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Herr Bischof Dr. Krämer, die ersten Monate im 
neuen Amt sind bereits vorüber. Was sind Ihre 
ersten Eindrücke?

Die ersten Monate waren für mich eine sehr 
intensive Zeit mit vielen Begegnungen, Gesprä-
chen und Diskussionen. Mir ist nochmals mehr 
deutlich geworden, wie viele Frauen und Män-
ner, Kinder und Jugendliche sich in unserer 
Diözese engagieren und ihre Ideen und Vorstel-
lungen aktiv einbringen. Das stimmt mich sehr 
hoffnungsvoll und macht Mut, die aktuellen  
Herausforderungen, die ja gewiss nicht klein 
sind, gemeinsam anzugehen. 

In diesem Jahr jährt sich der Geburtstag des 
großen Scholastikers Thomas von Aquin zum  
800. Mal. Sie haben Ihre Doktorarbeit über 
die Gottebenbildlichkeit des Menschen in der 
Theologie des Thomas von Aquin geschrieben. 
Hat diese Arbeit Ihren Blick auf den Menschen  
beeinflusst?

Thomas von Aquin arbeitet eindrucksvoll  
heraus, wie der Mensch in allen seinen Wesens-
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schichten grundlegend auf Gott bezogen ist. In 
der lebendigen Beziehung zu Gott können alle 
in ihm angelegten Möglichkeiten zur Entfaltung 
kommen. Das ist eine großartige Vision, die  
Impulse bis in unsere Gegenwart geben kann.

Damit sind wir mitten im Thema Bildung.

Ja, denn Bildung ist im Wesentlichen Selbst-
bildung. Auch hier geht es darum, die Möglich-
keiten und Fähigkeiten, die in jedem Menschen 
angelegt sind, zu fördern und zu entwickeln. 
Nach christlichem Bildungsverständnis hat jeder 
Mensch als „Abbild Gottes“ nicht nur eine unver- 
äußerliche Würde, sondern auch das Potential,  
selbst schöpferisch tätig zu werden und sein 
Leben und seine Lebenswelt frei zu gestalten. 
Menschsein und Menschwerdung stehen damit 
im Mittelpunkt religiöser Bildung. Menschsein 
vollzieht sich aber immer in Beziehung. Dass reli- 
giöse Bildung dabei auch die Gottesbeziehung 
thematisiert, liegt auf der Hand.

Welche Aufgaben ergeben sich daraus  
für die Kirchen?

Ich denke, dass die Kirchen zum einen ihr im 
biblischen Glauben grundgelegtes Menschen-
bild mit all seinen Implikationen in den gesell-
schaftlichen Diskurs über Bildung einbringen 
und sich gegen jede Verkürzung von Bildung auf 
rein ökonomische Erfordernisse wenden sollten.
Zum anderen sind die Kirchen als große Bil-
dungsinstitutionen selbst gefragt, an Bildung 
und Bildungsgerechtigkeit mitzuwirken, gerade 
auch im öffentlichen Raum.

Bildung spielte im Christentum von Anfang an 
eine bedeutende Rolle und gehört zu den Kern-
aufgaben kirchlichen Handelns. Die Kirchen 
gehören zu den wichtigsten Playern im Bildungs-
bereich, angefangen von der frühkindlichen 
Bildung in der Kita über den Religionsunterricht 
in der Schule bis hin zu Angeboten der Fort-,  
Weiter- und Erwachsenenbildung. Sie unterhal-

Dr. Klaus Krämer wurde am 1. Advent 2024 zum zwölften Bischof der  
Diözese Rottenburg-Stuttgart geweiht. Wir unterhielten uns mit ihm über  
die Bedeutung von Bildung, Religionsunterricht und Schulpastoral.
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ten selbst zahlreiche Bildungseinrichtungen. Allein die Diözese Rottenburg-
Stuttgart hat 890 Kindertagesstätten mit knapp 50.000 betreuten Kindern, 
über 90 katholische Schulen mit fast 30.000 Schülerinnen und Schülern, und 
über 210.000 Schülerinnen und Schüler im katholischen Religionsunter-
richt. Sie ist mit schulseelsorgerlichen Angeboten von fast 100 ausgebilde-
ten Schulseelsorgerinnen und Schulseelsorgern an den Schulen aktiv. Die- 
ser wichtige Dienst für die Schulgemeinschaft ergänzt das Bildungs- und  
Begleitungsangebot für Kinder und Jugendliche in wunderbarer Weise.

Für viele Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene ist der Religions-
unterricht der einzige Ort, an dem sie mit dem christlichen Glauben in 
Berührung kommen. Welche Schwerpunkte muss ein Religionsunterricht 
Ihrer Meinung nach setzen, um junge Menschen heute erreichen zu können?

Ein Religionsunterricht, der an den existentiellen Fragen der Schüler-
innen und Schüler anknüpft, kann sicherlich auch heute viele junge  
Menschen erreichen, auch konfessionslose Schülerinnen und Schüler.

Religionsunterricht ist ein ergebnisoffener Prozess, eine gemeinsame  
Suche von Lernenden und Lehrenden nach Antworten auf die großen  
Fragen des Menschseins, allem voran die Frage nach dem Sinn des Lebens.  
Die existentiellen Fragen der Schülerinnen und Schüler gilt es mit den 
Antwortversuchen und Deuteangeboten des Glaubens in eine Suchbewe-
gung zu bringen, ohne dabei bereits vorgefertigte Antworten in der Tasche 
zu haben.

Wie beurteilen Sie die Zukunft des konfessionellen Religionsunterrichts 
angesichts zunehmender Säkularisierung und Pluralisierung?

Ein Religionsunterricht, der sich mit Grundfragen des Menschseins aus-
einandersetzt, leistet einen unverzichtbaren Beitrag zur Allgemeinbildung 
in einer modernen und pluralen Gesellschaft. In Auseinandersetzung mit 
verschiedenen Antwortversuchen und Perspektiven können Schülerinnen 
und Schüler eigene und für ihre Lebenswirklichkeit tragfähige Antworten 
finden und idealerweise eine begründete Position entwickeln. Kooperative 
Unterrichtsformen wie der konfessionell-kooperative Religionsunterricht 
oder Kooperationen mit anderen Religionen und Weltanschauungen er-
weitern hier das Spektrum und die Begegnungsmöglichkeiten. Hier trägt  
der Religionsunterricht auch ganz wesentlich zur Demokratiebildung bei. 
Denn im Umgang mit konfessioneller, religiöser und weltanschaulicher  
Pluralität eröffnet sich für die jungen Menschen die Chance, Pluralität und 
Vielfalt als etwas Positives, als eine Bereicherung wahrzunehmen und mit 
dieser umzugehen. Dies fördert nicht nur ein Zusammenleben unter den 
Voraussetzungen wechselseitiger Anerkennung, von Respekt und Tole-
ranz, sondern auch die Dialogfähigkeit der Schülerinnen und Schüler. Auf 
diese Weise leistet der konfessionelle Religionsunterricht einen wichtigen 
Beitrag zur Entwicklung einer pluralitätsfähigen Identität.

Welche konkreten Möglichkeiten sehen Sie als Bischof, den  
Religionsunterricht für die Zukunft – auch politisch – zu stärken?

Ich möchte in meinen Gesprächen mit der Landesregierung den Wert 
und die Wichtigkeit des Religionsunterrichts in der Schule deutlich ma-
chen und diesen strukturell und finanziell absichern. Der Religionsun-
terricht ist aber auch ein wichtiger Teil des kirchlichen Bildungsauftrags.  
Darum möchte ich auch bei rückläufigen Ressourcen den Religionsunter-
richt und die Religionslehrkräfte von Seiten der Kirche weiterhin unter-
stützen.

In diesem Jahr werden Sie als Bischof erstmals 
150 Religionslehrerinnen und Religionslehrern 
die Missio canonica verleihen. Welche Bedeu-
tung hat die Missio canonica für Sie?

Die neue Missio canonica-Ordnung unserer 
Diözese rückt vor allem eines in den Mittel-
punkt: die Religionslehrerinnen und Religi-
onslehrer zu stärken und in einer Gemeinschaft 
zu tragen, die für sie ebenso einsteht wie sie für 
diese. Diese wechselseitige Beziehung zwischen 
Religionslehrerinnen und Religionslehrern und 
der Kirche bringt für mich die Missio canonica  
zum Ausdruck. Dabei weiß ich, in welchen  
Konflikten Religionslehrkräfte – auch mit ihrer 
Kirche – manchmal stehen. Umso dankbarer bin 
ich, dass Religionslehrerinnen und Religionsleh-
rer, Schulseelsorgerinnen und Schulseelsorger 
sich mit ihrem persönlichen Lebens- und Glau-
benszeugnis authentisch in die Schule einbrin-
gen und wir gemeinsam die Hoffnungsbotschaft 
des Evangeliums weitertragen.

Noch ein Wort an die Religionslehrerinnen und 
Religionslehrer?

Meinen Dank an die Religionslehrerinnen 
und Religionslehrer, Schulseelsorgerinnen und 
Schulseelsorger möchte ich verbinden mit der 
Bitte, dass sie in ihrer verantwortungsvollen 
Tätigkeit auf besondere Weise an der Zukunft 
unserer Kirche mitwirken. Religionslehrerinnen 
und Religionslehrer haben bei diesem Prozess 
eine unverzichtbare Rolle und große Bedeutung.

Ich freue mich darauf, viele von ihnen beim 
nächsten Religionslehrer:innen-Tag am 13. Juni 
2026 im Bildungshaus Kloster Schöntal kennen 
lernen zu dürfen und lade schon heute dazu ein!

Die Fragen stellte Alexander Kübler.

Weitere Informationen zu Bischof  
Dr. Klaus Krämer  
finden Sie unter

https://www.drs.de/ 
dioezese/bischof.html


